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Die neue Regierung bestätigt .
Regierungserklärung im Reichstag nächste Woche .

UmiNch wird mligeleill : Der Herr Reichspräsidenl hat den

Rclchssanzlcr Dr . L o i h e r in seinem Nmle neu bestäiigl und auf
seinen Vorschlag die Rcichsmiuislerien wie folgt beseht :

Reichsminister des Auswärtigen : Dr . Stresemann .

Reichsminister de » Inner « : Dr . Külz .

Reichsmlnisler der Finanzen : Dr . Reinhold sSSchsischer Finanz .

minister ) .

Reick ) Swirtschoftsm ! nister : Dr . Eurkiu ».

Reichsarbeitsmlnisterl Dr . Brauns .

Reichsminister der Justiz , zugleich mit der Wahrnehmung der

Ecschäfte des Reichsministers sür die besetzten Gebiete beouslragt :
Dr . Marx .

'

Reichswehrminister : Dr . Gehler .

Reichspostminister : Slingl .

Reichsoerkchrsminister : Dr . Krahne .

Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsminisler » sür

Ernährung und Landwirtschaft ist vorläufig Reich ».

kanzlcr Dr . Luther beauftragt wordeu .

«

Reichskanzler Dr . Luther wird seine Regierungs -
erklärung im Reichstag erst am kommenden Dienstag

abgeben . Der Grund für eine so lange Verzögerung ist nicht

iccht ersichllich , nachdem während der Verhandlungen über die

Regierungsbildung immer wieder versichert worden ist , daß

die Regierungsparteien über das sachlich « Programm bereits

einig wären . Indessen kommt nun , nachdem die Qualen der

: >5erbandlungen über die Regierungsbildung überwunden war »

den sind , die andere Frage , wie die neue Regierung vor dem

Reichstage bestehen wird . Wo ist die Mehrheit für die n « ue

Regierung ?�
Die Erörterungen der gesamten Morgenpress « stehen im

Zeichen dieser Frage . Die Presse der Regierungsparteien übt

flößt « Zurückhaltung . Es gibt schließlich keine Regierungs -
i - ne ' . , die mit dieser Regierungsbildung wirtlich zufrieden
märe . Man sieht die Schwierigkeiten , man ist von den

iTmercn Schwierigkeiten der letzten Tage noch abgekämpft .

Die Presse der Rechten verhält sich abwartend , in der

Sache ober ablehnend . Die „ D e utfcheTageszeitung "
l e - cichnat die neue Regierung als „ Kabinett der linken Mitte "

und kündigt eine negative Haltung der deutschnatwnalen

R- ichstagsfraktion an :

„ Nach langen Irrungen und Wirkungen zustande gekommen ,
zeigt es das gleich « so « inseitig nach links gewandte
Gesicht , daß man endlich aufhören sollte , von einem Zkabinett der
Mitte zu sprechen , ganz abgesehen noch von der besonderen Der .

schleierung seines Charakters , die in dem Beiwort „ neutral " erblickt

werden mußte . . . . Eins freilich dürste von vornherein feststehen :
da Herr Dr . Luther sein Kabinett mit vollem Bewußtsein se zu -
sannnengesetzt hat . baß in ihm die Linkstendenzen be »

sonder » stark hervortreten , so wird die Haltung der

Rechtspartelen zu der neuen Reichsregierung e n t .

sprechend und demgemäß eine negative sein . Herr
Dr . Luther ist wohl im politischen Geschäft erfahren genug , als daß
er sich darüber irgendeinem Zweifel hingeben könnte . "

Entschiedener nimmt die „ Deutsche Zeitung " gegen das
Kabinett Luther - Stresemann Stellung :

„ So seltsam wie der Weg Dr . Luthers innenpolitisch ist , so klar

und gradlinig ist er außenpolitisch : Bon London , von der als

Finanzminister hauptverantwortlichen Unterschrift unter den Dawes -

Pakt , über Locarno — jetzt in den Völkerbund . Sein

Außenminister heißt Stresemann . Selbst wenn Külz , Rein -

hold , Marx , der als Landwirtschaftsminister in Aussicht genommene
weiter « Zentrumsmann ( Crone - Münzebrock etwa gar ? ) u. d. a. nicht
wären — der Name Stresemann allein wahrhastig ist Heraussorde -

rung mehr als genug : nur eine Parole also kann es dem neuen
Kabinett gegenüber geben : Allerschärf st e Opposition
mit allen Mitteln ! '

Die hier angekündigt « schärfste Opposition gilt vor allem
dem außenpolitischen Kurs , den die Deutschnatio -
nolen von der neuen Regierung erwarten . Auf dem Gebiete

der äußeren Politik muß die Bahn der Regierung Luther
von vornherein klar und eindeutig sein , wenn

sie überhaupt eine Chance haben will . Wenn heute morgen
die „ Germania " an das Verantwortungsbewußtsein der

Sozialdemokratie appelliert , so muß sie sich , und mit ihr die

neu « Regierung von vornherein darüber klar sein , daß auf
dem Gebiets der Außenpolitik zunächst Proben von Verant »

wortungsbewußtsein durch die Regierung abzulegen sind . Der

Eintritt Deutschlands in den Völkerbund muß unverzüglich
herbeigeführt werden . Die neue Regierung muß sofort zeigen ,
ob sie dem Wunsche der Deutschnationalen , den Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund zu verzögern und zu vereiteln ,

Rechnung tragen will , oder ob sie die Positik von Locarno

geradlinig fortsetzen will .

Neuer Sombenanschlag in Gft - Gderschlefien
Verdächtige Polizeimanöver .

( Bleiwitz . 20. Januar . ( Mtb . ) Wie jetzt bekannt wird , wurde

am vergangenen Sonntag um 544 Uhr morgens in Oberlazisk

<Ol« ' Oberschlesien ) ein Bombenattcntat aus die der Polizeiwache

c genüberliegende Gastwirtschaft de » Johann Mucha verübt .

Mucha , der sich zum Deutschtum bekennt , wurde bereits seit einiger

Zeit durch Drohbriefe zum Berlassen de » Landes ausgefordert . Diese

Drohbriefe wurden , ohne dag die Polizei eingeschritten wäre , sogar

am schwarzen Brett der Schule ausgehängt . Der Bombenwurf

richtete am Gebäude und an der Einrichtung der Gastwirtschast be .

deutenden Schade » an . Die polnische Presse behauptet , daß die

Deutschen , durch das Attentat ein « Sonntag abend in der Gastwirt -

schalt beabsichtigte polnische Tiirnervcranstaltung verhindern wall -

tcn , und in derselben Richtung nahm auch die Polizei ihr « Ermitt -

lungcn vor , indem sie sofort 1 6 A r b e i t e r , die als B « r -

trauensleute der deutschjoztalisttschen Bewerk -

s ch a f t bekannt sind , v e r h a s t e t e. Die Arbeiter mußten mangels

eines jeden Beweises freigelassen werden , nur der Vertrauens -

mann des Deutschen Schuloereins , Growitsch . wurde in Haft

bcdo . itcn . Die Polizei hat bei ihm mehrmals sruchtlose Haus -

si . chungen vorgenommen , doch Sonntag abend fand sie bei ihm

plötzlich vier Karabiner und Munitioni Es liegt offenbar ein wohl -

durchdachter Plan unter Mitwirkung der polnischen Polizei vor , um

Mucha gewaltsam zu verdrängen « td die deutsche Arbeiterschaft zu

diskreditieren .
»

Der Kampf gegen das ostvllerschlesisch « Deutschtum hat
dem polnischen Nctionalismus bisher so wenig Erfolg ge -

bracht , daß man die V 0 l t s z a h l u n g. die zum Jahres -

Wessel fällig war . plötzlich verschoben hat . Obwohl die

Zäblkommissare bereits eifrig am Werke der Fälschung
d<- s Nationalitätsbekenntnisses durch L' st und Druck ge -
arbeitet haben , fürchtete man dach , daß die Volkszählung eine

überraschend hohe Stärke der sich als Deutsche bekennenden

Reu - und Mußpolen ergeben würde . Dorum wurde sie ver -

sckwben . Soll jetzt Dynamit erreichen , was allen anderen

Mitteln versogt geblieben ist ?
Wir wiederholen , daß jede Mißhandlung der deutschen

Minderheit in Polen die deutsch - polnische " Versöhnung er -

schwert , und wir bearüßen die uns bekannte Absicht der

Polnischen Sozialistischen Partei ( PPS - ) , in Zukunft ent .

schiedener als bisher für die Rechte und den Schutz der Minder -

heitsvölter einzutreten ,

Es gibt noch Richter in Prag .
Gesetzwidrige TschcchisiernngSukase kassiert .

Prag . 20. Januar . sWTB . - Privätmeldung . ) Der Oberst « Per -

waltungsgerichtshof verkündete gestern die Entscheidung über mehr
al » 160 Beschwerden von Gemeinden , Gastwirten , Hoteliers und

Hotelgesellschaiten sowie einzelnen Gastwirtegenojsenschasten ver -

schiedener Städte gegen die im Instanzenzug vom Handelsministerium

bestätigten Entscheidungen der Gewerbcbehörden über die Sprache
der Schilder , Aufschriften usw . Die Gewerbebehörden

hatten den Hoteliers und Gastwirten in den deutschen Kurorten

und Ausjlugsorten ausgetragen , sämtliche äußeren , und inneren

Aufschristen . Aushänge , Schilder . Speise - und Getränkekarten nur

tschechisch oder mehr sprachig mit tschechischem Text an « r st « r

Stelle auszuführen und für tschechisches Personal zu

sorgen . Der Oberste Derwaltungsgerichtshof hat

all « diese Entscheidungen wegen Gesehwtdrigkell aufgehoben .

da die Entscheidungen der Gewerbcbehörden nicht unter den Begriff

g e « e r b e polizeilicher Maßnahmen sielen . Mit den Einwänden

der Beschwerdeführer , die angefochtenen Entscheidungen widerstritten
der D e r s a s s u n g , dem Sprochengesetz und dem Friedensvertrag
von St . Germain , befaßt « sich das Oberste Verwaltungsgericht nicht .

Regierungsbildung und Sörse .
Die vollendete Kabinettsbildung wirkte an der Börse ,

oox ollem aber in der Provinz se h r günstig , was sich in ansehn -

lichen Kaufaufträgen , namentlich aus dem Rheinlande , widerspiegelt «.
Das Ausland , hauptsächlich Amerika und die Schweiz , zeigten zwar

auch Interesse , doch bei weitem nicht in dem Maße wie die Pro -

vinz . Im weiteren Verlause nahm die Spekulation zum Teil um -

fangreiche Realisationen vor , so daß die Dinge durchweg 1 bis

2 Proz . und mehr nachgaben . Montonaktien bis zu 2 Proz . an -

fänglich gebessert , darüber Hoesch . Köln - Reu - Essen und Mannes -

mann . Kaliaktien befestigt , ebenso Farben , vor allem Goldschmitt

Elektroaktien lebhaft und zum Teil stark erhöht , namentlich Akkus

und Licht und Kraft . Auch sonstige Industrie recht fest , so Loewe .

sämtlich - Spritwerte , Sarotti schwächer . Schissahrtsaktien unein -

heitlich . die Standardwerte abgeschwächl . Nebenwerte bevorzugt .
Banken ircundlich , vor allem Deutsche , Handclsanteile und Reichs -

baut . Di « Gewinne beeinflußten die Spekulation zu Realisationen

auf der ganzen Linie , wodurch die Kurse zum Teil nicht unwesent -

lich gesenkt wurden . Der Rentenmarkt ist noch immer fest , Schutz -

gebiet SR ? . Kriegsanleihe 0,245 , Türken beachtet . Ungarn schwach .
Di « Hausse in Kanada hat aufgehört , die gestrigen Realisationen
wurden sortgesetzt . Der Geldmarkt bleibt außerordentlich . leicht .

Erst « Firmen tonnten täglich Geld zu 4 Prvz . haben . Am Devisen -

markt verzeichnet der französische ' Frank einen leichten Rückgang

« q rnio .

das Kohlenproblem Cnglanös .
Drohende Krise im Frühjahr .

EtV . London . Mitte Januar .
Es ist , als ob der Pendel zurückgeschwungen wäre . Na

Iahren , in denen ein Ereignis das andere jagte , und selb ' ,
Ruhepausen an die bewegtesten Tage der Vorkriegszeiten er -
innerten , ist eine Art von K i r ch h o f s st i ll e insbesondere
in der Innenpolitik eingetreten . Das Parlament ist auf
Urlaub , ein großer Teil der Minister und Parteiführer ver -
reist . In dieser Stille sind begreiflicherweise die Berichte von
den öffentlichen Sitzungen der Kohlen kom¬
mt ssl o n . die in der vergangenen Woche abgeschlossen
wurden , wie ein Mißton hörbar geworden . Sie haben die
Nation daran erinnert , daß der äußerliche Frieden trügerisch
ist , daß unter einer dünnen Schicht verborgen ein Äulkan
rumort , dessen Ausbruch im kommenden Frühjahr unver -
meidlich zu sein scheint .

Man eristnert sich noch an die Dergbaukrise im ver -
gangencn Juli , die die britische Nation in Atem hielt . Der
Kollektivvertrag der Unternehmer und Arbeiter war abge -
laufen , ein Streik , dessen Uebergreifen auf die Eisen -
bahn und das Tronsportgewerbe unvermeidbar schien , drohte
das gesamte britische Wirtschaftsleben lahm zu legen . Die
Regierung kapitulierte damals : nicht vor den Gewerkschaften ,
sondern vor der Gefahr . Sie bewilligte in letzter Minute
Subsidien für neun Monate , In denen die Lage
und Bewirtschaftung der Industrie durch eine . Königliche
Kommission " geprüft werden und von dieser Vorschläge für
die Ueberwindung der Krise ( als Basis für gesetzgeberische
Maßnahmen ) unterbreUet werden sollten . Die Kommission
ist damals nach einer von der Regierung oerschuldeten , bei -
nahe zweimonatlichen Verzögerung an die Arbeit gegangen :
sie hat die vorangegangenen Enqueten studiert , ist persönlich
in Bergwerke eingefahren und hat schließlich in einer Rbihe
öffentlicher Verhandlungen Sachverständige und die Vertreter
der beiden , an der Industrie hauptsächlich beteiligten Indu -
strien , Unternehmer und Arbeiter , befragt .

Was der Vertreter der Unternehmerorgani -
f a t i o n im Namen der Bergherren vorbrachte , war
schlimmer als selbst diejenigen erwartet hatten , die mit dem
„ New Statesman " die Bergbauunternehmer für die „ reaktiv -
närste und technisch am wenigsten zuständige Körperschaft
von Unternehmern Großbritanniens " gehalten haben . Trotz
einem allgemein bekannten , unwiderleglichen Material über
die betriebstechnische Verschlampung und Rückständigkeit des
britischen Kohlenbergbaus , über die unendlich kostspielige Zer -
splitterung in kleine und kleinste Gruppen , wagte es der Ver -
tretcr der Bergbaubefitz�r , nicht nur jede technische Rück -
ständigkeit rundweg abzuleugnen , sondern geradewegs den
Arbeitern , „ deren exorbitante Forderungen Profite unmöglich
machen " , die Schuld für die gegenwärtigen Schwierigkeiten
in die Schuhe zu schieben . Nicht technische Umstellung , nicht
Zusammenlegung zusammengehöriger Gruppen , nicht Ab -

schaffung der die Industrie schwer belastenden , mittelalterlich
feudalen Royalties ( Grundzehnt ) und schon gar nicht Ratio -
nalisierung , sondern Zerbrechung des von den Arbeitern
schwer erkämpften nationalen Lohnabkommens zu -
gunsten lokaler Lohnregelungen . Rückkehr zum Acht »
stundentag . direkte Lohnkürzungen , Herab -
setzung der Frachtraten durch Lohnkürzungen bei den Eisen -
bohnern , Berbilligung aller übrigen Transportkosten durch
Erniedrigung der Löhne der Hafenarbeiter — das ist die
Zauberformel des Unternehmerverbandes . Aber schon der
Porsitzende der Kommission Sir Herbert Samuel , dem

gewiß keine Voreingenommenheit gegen die Unternehmer vor -
geworfen werden kann , brachte durch seine Zusammenfassung
der Konsequenzen dieser Forderungen die Position der Unter -
nehmer moralisch ins Wanken . Er wies darauf hin . daß eine

Durchführung dieser Forderungen nicht nur unbezahlte Mehr -
arbeit , nicht nur Lohnherabsetzung bis zu 15 Schilling die

Woche bedeuten würde , sondern sie hunderttausend zusätzliche
arbeitslose Bergarbeiter mit sich bringen müßte und der eng -
tische Bergarbeiter im Fall ihrer Verwirklichung unter die

Arbeitsbedingungen stiner kontinentalen Kollegen ( mit ein -

ziger Ausnahme der polnisch - schlesischen Bergarbeiter ) her -
untergedrückt würde . Selbst bei Erfüllung des Unternehmer -
Plans verbleibe aber ein Defizit von 3 Pence per Tonne .

Die Bergarbeiter legten ihre Auffassung in
einem Nationalisierungsplan nieder , dem be -

sondere politische Bedeutung zukommt , weil er als Willens -
ausdruck der gesamten Arbeiterschaft angeselzen werden kann .
Das Projekt geht von der Erkenntnis aus . daß das Kohlen -
Problem in England aufgehört hat , ein reines Produktion . - , -
und Absatzproblem zu sein und die Krise der Industrie nur
in dem großen Zusammenhang der gesamten Kraft - Tran --

portunterlage und Versorgung der britischen Industrie geläst
werden kann . „ Wir schlagen vor " , so heißt es in der offi -
ziellen Darstellung des Planes , „ daß die Kohlenindustrie eins
Organisation zur Beschaffung vctzl Kohle , Herstellung elek -

trischer Kraft in größtem Maßstabe , Produktion von Koks
und rauchloser Heizung , eine Organisation für die Easerzeu -
gung , Produktion von Heizöl , von Ammonium und anderen

Beiprodukten werden soll . Wir schlagen vor , daß diese so
umorganisierte Industrie der Nation gehören soll . " Man

sieht , das Projekt der Bergarbeiter ist in allem das Gegenteil
dessen , was die Unternehmer vorgeschlagen habe « . Es geht
an die Wurzel des Uebels . Aber damit wirft es poetische
Fragen von äußerster Tragweite auf , seine Verwirklichung
wird zu einer Frage politischer Macht . Es muß ebenso wie



die Unternehmerfordenmgen den Widerstand der Arbeiter -

schaft seinerseits den Widerstand aller derer heraufbeschwören ,
die an die Unoerletzlichkeit des Eigentums an Produttions -
Mitteln glauben . Bor allem aber : das Projekt der Arbeiter »

schaft ist ein Plan , dessen Ausführung eine Reihe von Jahren
erfordert und keineswegs von heute auf morgen kurzer Hand
eingeführt werden könnte .

Aber hier liegt die Schwierigkeit der gegenwärtigen
Situation . Die Regierungssubsidien lausen

mit dem Monat April ab . Die Unterstützung wurde

tezahlt , weil der gigantische Arbeiterkampf unvermeidlich
schien . Es ist undenkbar , das sich bis Mai die wirtschaftliche

' Lage , die Weltnachfrage nach Kohle ändern , die Untemehmer
bis dahin billigere Produktionsmethoden gefunden haben
oder die Arbeiter in dem entscheidenden Punkt des Arbeits -

iohns und der Arbeitsstunden nachgeben werden . Die Situs -
tion ist im Gegenteil insofern ungünstiger als im Juli , als

sowohl auf Unternehmer - wie auf Arbeiterseite ausgedehnteste
Vorbereitungen für einen Arbeitskampf getroffen sind und

außerdem die Regierung mit der Organisation einer Art von

technischer Nothilfe ein weiteres Gefahrenmoment dazwischen
geschoben hat . Nur noch eine weitere Gewährung
der Subsidien könnte die Atempause verlängern . Aber
es ist mehr als zweifelhaft , ob das polltisch möglich sein wird :

schon die ersten 9 Monate Subsidien sind von der Oeffent -
lichkelt als ein schwerer politischer Fehler empfunden worden .

Es ist unter diesen Umständen sehr fraglich , ob Bald -
w i n seine Parteifreunde davon überzeugen kann , noch ein -
mal Millionensummen in dieses Faß zu schütten , das unter
den heutigen Berhältnisien «in Faß ohne Boden fein muß .
So liegen in der gegenwärtigen Situation Krisenelemente
schwerwiegendster Natur . Darum ist die gegenwärtige Stille

auch so unnatürlich : in einem Vierteljahr kann Troß -
britannien inmitten der schwersten politisch - sozialen Krisis
stehen , die seine ganze neuere Geschichte kennt .

Die Not üer arbeitslosen Iuaenü .
Der HauptanSschusi für Jugendpflege und Leibesübungen

unterstützt die Forderungen der Wetverkschaftcn !

Auf Antrag der Jugendzentrale de » Ortsausschusses
Berlin de » A D G D. und der Iugendgruppe im Zentral -
verband der Angestellten wurde die Tagerordnung der

gestrigen Vorstandesitzung de ? Vauptoueschulies für Jugendpflege
und Leibesübungen um den Punkt » Arbeitslosigkeit der

Jugendlichen und Maßnahmen der Jugendpflege '
erweitert .

Der Vertreter der Jugendzentrale nahm Gelegenheit , den An -

trog eingehend zu begründen . ArbeilelosigteU der Jugend und fttt -

liche Gefährdung stehen in engem Zusammenhang , und Jugendpflege
und Jugendfürsorge haben ddher die Pflicht , durch geeignete Maß -
nahmen vorbeugend zu wirken . Hilfe Ist um so dringender noi -

wendig , als auch die Arbeitslosigkeit der Jugend in
Berlin » in Mafsenproblem ist . Statistisch erfaßt werden
leider nur dieJugenhlichenzwischenItundlSJohren .
Don diesen Jahrgängen sind arbeitslos klstzter Stand vom 3. Januar
IS ? ch : 2804 männliche und 2709 weibliche Jugend -
l i D' t Maßnahmen müsten jedoch auch für die wetteren Jahr .
gänge in Frage kommen , denn niemand wird leugnen , daß auch die
« enia älteren Jugendlichen noch nicht Innerlich genügend gefestigt
den Gefahren der Arbeiieloflokeit gegenüberstehen und daß aus da »

jugendliche Gemüt die Eindrücke allzu sehr zersetzend wirken . Man

wird nicht überschätzen , wenn man die Zahl der arbeitslosen Jugend -

llchen , soweit nach dem Alter der Begriff Jugendpflege Anwendung
findet , auf 22 — 24000 schätzt

Der Redner konme von den bereits unternommenen Schritten
der örtlichen Spitzen der freien Gewerkschaften berichten und formu -
lierte dann die Forderungen , für deren Durchführung sich auch
der Hauptousschuß einsetzen müßte ( Die Forderungen sind von der

sozialdemokratischen Stadtverordnetenfroktion in einem

Dringlichkeitsantrage eingebracht und In der heutigen

Morgenausgabe des . Dorwärts " veröffentlicht . ) Die Jugendbünde

aller Richtungen , die mehr und mehr für sozialposttische Fragen
Interesie bekunden , müßten auch diese Forderungen zu den ihrigen
machen , weil ja schließlich eine gesunde Sozialpolitik erst der Jugend -
arbeit die Grundlage schafft .

In der Diskussion wurden allseitig die gegebenen Anregungen
begrüßt und ein st immig Unterstützung zugesagt . Der

anwesende Vertreter des Oberpräsidium » zeigte für die besondere
Situation in Berlin größtes Derftändni » und versprach entsprechend «
Einwirkung de » preußischen Wohlfahrtsministeriums . Es wurde
weiter « ine Delegation gewählt , die heut « morgen bei
dem Bürgermeister Scholz , dem Vorsitzenden der Wohl -
fahrtsdeputation und de » Landesjugendamts , vor -

stellig wurde . Der Bürgermeister gab ' die Erklärung ab , daß die ihm
von den Gewerkschaften gegebenen Anregungen in Bearbeitung seien
und oersprach weiter , die Angelegenheit dringlich fördern
zu «ollen .

Es ist ein erfreulich «» Zeichen , daß auch der Hauptausschuß ,
dem die Berliner Jugendbünde aller Richtungen und aller Zweig «
angehören , sich �n dieser Sache bemüht . Hoffentlich wirken die Ver -
treter der Bünde auch auf ihre Fraktionen Im Stadtparla -
ment ein , damit der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion all -

seitige Unterstützung erhält .

Verlach .
Wir schritten schweigsam im bemesienen Abstand durch den

Gefängnishof , bewacht von Ausiehern , Soldaten und vom Mauer -

türm au » bedroht durch ein Maschinengewehr . E » war e i n Licht ,
da » wir gierig in dieser einen Stunde de » Tage » tranken , e i n

Menschsein , bewilligt au » kärgsten Resten von Rechtsempfinden .

hielt uns hinter Mauern und Gittern geeint — und da dachten
wir gar nicht daran , daß wir nach Parteien getrennt waren und

Verschiedenes gewollt hatten .

Es ist ein großes heiliges Mcsiengrab im Herzen de » bayerischen

Volkes , und die hier gemeinsam ruhen , standen sich nicht alle in Kampf
und Leben nah «. Rur eine » wahrt « jeder al » Lefitz an Ueberzeugung
und Tat : Will « zur Freiheit , Lerteidigungsbegehr junger Volks¬

rechte , und . wenn es manchen zu weit getrogen hatte , so daß er

Möglichkeit und Wirklichkeit vergaß — e» war ein Wollen , ein

Opferbringen von unerhörter Kraft und Größe . Ueber den Massen -
gräbern von Rebellen reichen sich die Lebenden unter den FreiheilZ -
kiimpsern die Hände : e» sind unsere Toten , sie all « . Nicht mii

zu r e ch t e n , mitzu lieben ist unser « Aufgab « .
Und se mehr Zeit und Leben da » Sterben von tapferen , nicht

immer klugen Kämpfern anerkennen je bedeutungsvoller sich Grad -
mal zum Ehren mal erhebt , desto grausiger tritt dl « Schuld der

wirklich Schuldigen und nicht Gerichteten in Erscheinung . Desto

inehr wendet sich alle », wo » ehrlich und menschlich lm Volt « ist ,
von ihnen ab

Frisches Morden , heimgebracht au » dem Feld «, Sinne , auf da ,

Grausigste und Entsetzlichste eingestellt , wurden auf die unglückliche
Heimat losgelosien .

Landsknechte , im langgewohnten Würgen auf der Stufe von
Tieren angelangt , wandelten Bruderzwist in Bürgerkrieg . Und

wehr , wo der Landsknecht gebot , gleich in welchem Lager , und doppelt
wehe , wenn der sogenannte Gebildete unter ihnen , der Offizier ,
seinen ganzen last und teuflisch derechnenden Haß gegen olle «, wo ,
nach Freiheit aussah , und seiner Schrankenlosigtest entgegentrat ,
auf Wehrlose schleuderte .

P e r l a ch ist nur e i n Name , eine » der vielen Schandmale
de » Landsknechtstum » . Rote Farbe allein war ein Grund zum
Todesurteil Aber Ist es nicht erwiesen , hätten sie nicht neben den

Vereinsgesellen auch den Priester hingeinordet , wenn sie ihn in dl «
Hände bekommen ? Landsknecht und Landsknechtführer gaben ein -
ander nicht nach . Es war in einem der Vororte Münchens . Mann
und Frau lagen im B! ut . Und das Kind ? fragt « einer der » Soldaten " .
„ Weg schon damit , es gehl in einem — '

antwortete der . Feldwebel " .
Ueber Perlach tonn kein Urteil mehr gefällt werden , das

hat die Geschichte längst getan . Längst hat sich eine ganz « gesittete
West von den Greueln der Maientage abgewandt . Roch lagert der
Fluch , den letzte Menschenoerzweislung ausstieß , über einem Land « .

verüienfte üer Fürsten um üas üeutfche Volk .
Ein « Prinzesfln von Sachsen für den Krieg gegen

Teutschland .
Vor dem Kriege bildeten sich Millionen von deutschen Unter - -

tonen «in , daß die zahlreichen Eheschließungen zwischen Mitgliedern
deutscher und ausländischer Fürstenhäuser wesentlich dazu bei -

tragen würden . Deutschlands außenpolitisch « Lage zu festigen und
im Kriegsfalle Deutschland eine ganze Reihe von Amdesgenosien
zuzusühren . War doch sogar der deutsche Kaiser «in leibhaftiger
Vetter sowohl de » Zaren aller Reußen , wie auch de » Königs
aller Briten . Aber darüber hinaus waren die deutschen
Prinzen und Prinzessinnen in Dutzenden von
Fällen eng verwandt und verschwägert mst den re -
gierenden Häusern oller Länder : So war . um nur

einige wenige Fälle zu erwähnen , die Königin der Belgler eine

bayerrsche Prinzessin , die Kroprinzessin Cäcilie die Tochter einer
russischen Großherzogin , der Großherzog von Hessen »In Bruder der
Zarin usw . usw . Und es gab fast kein deutsches Regiment , das
nicht zum Chef irgendein ausländisches gekröntes oder fürstliches
Oberhaupt zählt «. All diese Verwandtschaften und Ehrentitel wurden
im Gothoer Almanoch fein säuberlich registriert .

Im August 1314 zeigte e» sich jedoch , daß all die kindischen
Spekulationen des deutschen Untertanenverstandes auf de
politischen Vortelle des monarchistischen Systems und seiner tmer -
nationalen verwandtschaftlichen Verbindungen wieSeikenblasen
zerplatzten . Deutschland war eingekreist und weder die
bayerische Prinzessin auf Belgiens Thron , noch die hessische Prinzessin
auf Rußlands Thron , noch die deutsch - englische Blutsverwandtschaft
der beiden reg ' erenden Monarchen oermochte daran etwas zu
ändern . Heute hören wir dafür , daß englische eder russische Prinzen ,
die gegen Deutschlrnd gekämpft haben , sich zu den sonstigen fürst -
llchen Aasgeiern gesellen und das deutsche Volk auszuplündern
versuchen , wobei Ihnen Leute wie Jarre ? und Everling . sowie die
samose deutsche Rechtsprechung vom Gtrelitzer Landgericht bis zum
ReicksgericH hinauf an Liebe - dienOen mettetfeim .

Kürzlich starb die Königln - Mutter Margherita
von Italien Sie war die Tochter einer sächsischen
Prinzessin . Der römische Berichte - statter des . Temps " widmet

ihr einen überaus patriotischen Rrchruf und hebt darin hervor , daß
die Witwe des Königs Humbert zwar In früheren Jahren An -

hängerin des Dreibundes pewescn war , aber in den letzten Jahren
vor dem Weltkrieg davon abgekommen war . Sie war vielmehr « ine
der ersten in Italien , die sich für da » bewaffnete
Eingreifen in den Weltkrieg gegen dl « Mittel -
mächte einsetzte . Der Berichterstatter erzählt Insbesondere ,
wie der damalige deutsche Botschafter , Für st Bülow . versuchte ,
die Königin - Mutter dafür zu gewinnen , daß sie auf chren Sohn , den

Und Landsknechte würgen und melden weiter . Wüten unter
sich selbst , weil sich Volk nicht von scheinbaren Helfern mißbrauchen
und b�- ymutzen läßt . Pervach » Mörder und die Hand -
langer der Fememorde sind ein Gesindel .

Sie restlos zu bekämpfen , sie auf gesetzlichem Wege unschädlich
zu machen und auszurotten , ist Pflicht und Gelöbnis aller , die sich
erschüttert , aber auch einig geworden , über den Äräbern der
Perlacher Toten die Hände reichen .

Seht zu . daß u n s e r Urteil rechtskräftig wird und lebensfähig
bleibt !

Eine neue �Elettra " .
2öer Bruno Walter bei den Proben zur » Elektro " ge -

sehen hat , der wußte , daß hiek au » dem Geist der Musik heraus
die dramatische Szene gestaltet würde . Bruno Walter Hot den großen
Blick für die Bühne , für das aus dem Gesang abgeleitete Spiel , für
ein au » der� Partitur notwendig strömendes Lewegungsgcsetz . I »
der - Elektro " ist das von entscheidender Bedeutung , denn hier wurde
ja die Mustk selbst zu Geste , Schrei , Nero und Krampf . Ein Purpur -
mantel , üppig , blutrot , grell leuchtend , prunkvoll schmiegt sich dieses
Strauß - Werk um die attische Tragödie . Da ? Außerordentlichste
wird gewagt und erreicht an graustgen , dämonischen , phantastischen
Klängen der Unnatur . � Die Ernnnien rasen durch Bratschen und
Geigen , das Schicksal kündet sich in Tuben und Posaiinen . ein kalter
Paukcnwirbel weckt die Geister des Jenseits . Eine größere Ein -
heitlichkeit des Stils hat Strauß nie erreicht . In der Mitte dieser
Neroenmustk steht dann die «in « große Szene der Menschlichkeit , in
der Elektro ihren Bruder wiedererkennt . »Drest . Orest " — wen »
Elektro da » sanft , aus fast geheiltem Herzen heraus singt , dann
braucht sich kein Mann seiner Tränen zu schämen .

In der Städtischen Oper war das Orchester von 120 Mann
durch Walter zu einem neuen Ausdruckewillen erzogen worden . Die
Akustik des Hause » trug die Wellen des Klanges mit aller Brutalität
und ollem Schneid an unsere Nerven heran . Helene Wild -
brunn war Elektro . Sie sang diese undankbare Parti « wirklich .
sie stellte zum erstenmal das Bclcanlo in den Dienst einer Rolle .
die sonst nur halb geschrien , halb gesprochen wurde . Sie wächst mit
der Portie und durch si «. auch spielerisch . Das weiche Gesicht wird
hart , finster , männlich , die Nerven spannen sich in chr und die
Muskeln , der ganze Körper wird locker zum Tanz . Ein « ganz große
Leistung , bei der es kaum stört , daß Schöngesang nicht zu Rache -
schwüren paßt . Auch Frau Schulz . Dornburg ist verändert .
Die Trauinoisionen gestaltet sie schauspielerlsck , packend . Gäbe ihr «
Stimme mehr Tiefe her und schränkte sie das Muskelspiel des Leibes

noch mehr ein . sie wäre ein « Klylemnestra von unerhörter Braoour .
In manchen Momenten hat man das Gefühl , als stände ein weib -
licher Bohnen auf der Bühne . Wilhelm Rohde als Orcst , die
Ruske - Leopold al , prächtig jubelnde und singende , doch allzu
blonde Ehryfothemes , G r a o r u d al » Aegistb lebten sich stilvoll in
Ihr « Rollen ein und ichusen «In gutes Zufommenspicl mit der
Führertn Wildbrunn . P o u l y s Regie solgl « geschickt dem « tob
Doller » und drang aus Gespanntheft und Konzentration . Die
Fenster des Palastes von Mykene waren marionettenhaft klein und

König Viktor Emanuel . im Sinne der Reutrokft » einwirke . Sie

aber „ wies dies « Beschwörungen stolz zurück " mit

den Worten : » Die Mitglieder des Hauses Savoyen regleren «ins

nach dem andern . " Mt diesen Worten wich die Königin - Mutter
dem verzweifelten Appell aus . den der kaiferlich - deutfche Botschafter
an si « in der Hofsming richtete , daß die Tochter der Prinzessin
Elisabeth von Sachsen sich ihrer deutschen Abstammung entsinnen

würde , um zu verhindern , daß weiter « Hunderttausende von Deutschen

geopfert werden . Zur gleichen Stunde ober tonnte der Kriegs »
treiber d ' Lnnunzio vom Balkon des Regina - Hotels die Menge

auffordern , der Königin - Mutter zu huldigen , » der ersten , die

mit uns dos bewaffnete Eingreifen gefordert hat . "

Deutsch « Fürsten , deutsche Treue !

Die Prozesse üer Mätresse .
Wo bleibt das Volksintercsse ?

Der dritte Strafsenat des preußischen Kammergerichts hatte sich

heute als Berufungsinstanz mft den Forderungen der

früheren Mätresse des früheren Großherzogs Adolf

Friedrich V. von Mecklenburg - Strelitz gegen die noch

lebenden Erben ihres fürsllichen » Freundes " zu beschäftigen .

E » Handell sich um eine ehemalige Schauspielerin
namens U r b a e , die am Strelitzer Theater aufgetreten ist und dort

die . Freundschaft " des Landesvater » auf sich gezogen hafte . Adolf

Friedrich richtete der Dame In Berlin eine luxuriöse Wohnung ein

und war 10 Jahre lang ihr Liebhaber . Als er starb , Hafts er ihr
als Legat eine Rente von 20 000 M. oermacht . Dieses Geld

wurde ihr und ihrem späteren Mann « , einem österreichischen

Offizier , auch bis zuin Jahre 1313 ausgezahlt .

Durch die Verheiratung hatte Fräulein Urbas den schönen Titel

Contessa de Mazzenau erworben . Aber mit dem Titel allein

tonnte sie nichts anfangen , als im Jahre 1313 die Erben Adolf

Friedrichs die Auszahlung der Lebcnsreiite verweigerten
mft der Begründung , daß der mecklenburgische Staat ihr

Rechtsnachfolger fei , nachdem sie durch die Revolution Land

» nd Würden verloren hätten .
Das Landgericht hat tatsächlich dem Fürstenllebchen

8000 M. Rente zugesprochen , aber mit dem Urteil waren
weder die Eontessa noch die Erben Adolf Friedrichs elnverflanden .

Deswegen haben beide Teile Berufung eingelegt , die jetzt vor

dem Kammergericht verhandelt wlrd . Lei Beginn der Verhandlung

lehnte der Anwalt der beklagten großherzoglichen Erben den mit -

wirkenden Kammergerichtsrot C a f p a r y — den früheren voll » -

parteilichen Stadtverordnetenooi sicher — wegen B e r da ch i ?

der Befangenheit ab , weil Caspary angeblich mft «inen :
Bankier verwandt sei, der in einem Voiprozeß mitgewirkt habe .

Man wird darauf gespannt sein können , ob auch das preußische

Kammergericht der Klage der Fürstenmätresse stattgeben oder ob es

nicht otclmehr mit echt preußischer Kründlichkeft nachweisen wird .

daß ein aus einem »siitcnlofen Aerkchr " herrührender Vertrag » gegen
die guten Sitten " verstoße und deshalb ungültig fei .

Gberflble�ftbe Staaksratswokl .
Vrevlo « , 19. Januar . ( Eigener Drah ' dericht . ) Der Ober -

schlesiisch « Provinziallandtag wählt « am Dienstag nachmittag die

von ihm zu bestimmenden Stootsratsmitglieder . Wäh . cnd
bei der Wahl des Präsidiums Zentrum und schwarzweißro ! «
Block ( Deulschnationale , Völkisch « und Boltspartei ) sich in die

Spitze geteilt hatten , gingen bei der wichtigeren Wahl für den

Preußischen Staatsrat Zentrum und Linke zu -
s a m m e n. Das Ergebnis war . daß neben zwei Zentrumsleuten

Genosie O ss o w s k y in den Staatsrat gewählt wurde , während
die Kandidaten der schwarzweißroten Blocks durchfielen Der Pro -

vinzialausschuß wurde nach Vefhältniswahlrecht
aus 6 Zentrumsleuten . 3 Schwarzweißroten . 2 Sozialdemokraten ,
dnem Kommunisten und je einem Demokraten und Polen zu -

jommengesetzt . Vorsitzender wurde der Zentrumsabg . Kanonikus

U l i tz k o . Stellvertreter unser Genosse H o w e l l « t.

unii ' ' ersichtlich . Das Vorbild der Staatcoper , das viel freier wirkt
und größere Entfallungsmöglichkeiten bietet , hätte übernommen
werden sollen .

Richard Strauß wohnte der Aufführung bei . K. S.

. . Deutsche kunstgemelnschost ' . Staatssekretär Gen ' Schulz
vom Reichsministerium des Innern bemüht sich, wie man weiß , feit
längerer Zeit um eine Organisation , die zwischen Künstler und
KunsttSuser eine neue Derkehrsform schaffen soll . Der Plan , für
den sich ein Ehrenausschuh mit vielen guten Namen einsetzt —
genannt seien Liebermann . Käte Kollwitz , Bode , Lobe , Schmidl - Ott .
der Wiener Geiandte Pfeiffer — , will den Kunftkäufern die Mög -
lichkcit geben , Kunstwerk « in ganz kleinen Ratenzahlungen zu er -
werben , die man aus zwei Jahre ausdehnen kann Die Durch -
führung würde ermöglichen , ganz neue Kreise für den Erwerb von
guter Kunst heranzuziehen . Zurzeit bemüht man sich, für die Aus -
stellung der Kunstwerke , die auf diesem Wege zu erwerben wären ,
Räume im Berliner Stadtschloß zur Versügung zu de -
kommen .

Die Riederlausitzer Kleinkunstbühne zieht mit ihrem Kasperle -
t h e a t « r durchs Land , gestern abend hatte sie ihre Bude In der
Aula des Neuköllner Realgymnasiums in ver Kalier -
Friedrich - Etraße aufgeschlagen , und das scköne Märchen » Rumpel¬
stilzchen ging über die Stange , die eine Kinderwelt bedeutet Ist
den jugendbewegten Theaterleuten , die eine nicht geringe Ausgabe
zu erfüllen haben , irgendwie gedient mit dem heutigen Feuilleton -
schmus von den leuchtenden Klnderaugen und den halboffenen Mün -
dern ? Besteht nicht vielmehr die Pflicht , Ihnen zu sagen , daß sie
noch sehr auf Oualltätsstelacrung bedacht fein müssen , daß das
düstere Moment in keiner Szene des KInderftückes überbetont fein
darf , daß auch Degeisterte , die „ nur " vor Kindern schaufplelen ,
sprachtechnisch geschult sein müssen , daß ein Kasnerl « Humor haben
muß und wirklich ein « kasperlhafte Stimme ? Wird die sogenannie
edle Kunst stets so langatmig gespielt wie gestern , so wird das Volk ,
da » zu gewinnen ist . stets dem Schund nacklausen , denn der ist im
allgemeinen wenigstens kurzweilig Ach . ihr liefen Gäste aus der
Niederlausitz , geht in euch , wenn ihr zur Jugend , zum Dal - ?
gehen wollt .

| «r«cc».
NolfibittBf Im T b e a t » r a m Blllowvlrih baden die B> eben

»n vnguel « . S t u ' m s l u t - unier der Regie von E win Pisc - Uor
begonnen . Die Urauffübruna findet ansang « Februar statt .

ldeotee de , Westen » aelannt am Sonniaa . den 24 . naibm . ' 1,4 ttbr ,
die Svieloder Lo- . tzlng » » Der WUbichütz ' zu volkMilmachen Preisen zur
Ausslibrung .

Für die Kedwip - Wanqel ' hlls » findet am 2t . die ledie Vorstellung von
Jbien « e I j) e n ft e r * in den Kammnsvielen , nachmiltag « 4 Nb>. statt .

fl )-ü dnng der . ven ' lche� Zltnfitst denieiiWast " . Die Sludt ' - teniibasten
der beut iben ftoastichen Do» lch »len lür Mufit daben fiib «> e - nem Hoch-
ichuwerband tDent ' chc ÄusikNudeiitenIihalt « zuiammengcschlossen . der am
>7. in verlin - - egründel wo, den ist. Zum Vorsitzenden wurde Slud . mus . Arno
Tchellrnberg , Berlin , gewäblt .

Ein vücsterrekor jähr lst da « veiflogene Jabr in S n a I a n d aeweten '
Die 13201 Reuericheinungen die es Jabre «. darunter tK>"7 neue Bücher
» nd 3225 Reuantlogen . übertreffen » m 406 da « vorangegangene labr ? In
der Lvide steht die erzäblende Literatur , der an zweiter und dritter Stell «
Jugendbücher und theologisch « Derle solgeu .



�nszehrungsscbulü der Deutscbnationalen !
Hugenberg schlägt seine freunde und — sich selbst !

Hugenberg steckt Geld ins Geschäft . Das muh ihm der Neid

lassen . Immer neue Extraausgaben seines . Lokal - Anzeigers " lähr
er in Massen verbreiten , um „die Auszehrung Deutschlands " durch
Ven Dawes - Patt seinem indisserenten Publikum mit deutscher Gründ -

lichkeit einzuhämmern . Selbst die K o m m u n i st e n tonnen da

nicht mehr mit . So viel Demagogie und Verlogenheit lönncn sie
weder selbst aufbringen noch so gut bezahlen wie Hugenberg sich
das leisten kann .

In dem neuesten Extrablatt wird die Frage gestellt : „ Für
wen hungern Beamte und Angestellte ? " Und nun werden Briefe
aus der grohen Zahl der Verbitterten veröffentlicht , die von der
Not in weicesten Bolkskreisen zeugen . Benutzt werden sie, um eine

Schicht der Notleidenden gegen die andere auszufpielen . Zum Bei -

spiel läßt man einen abgebauten Bankangestellten sich in diesen
Worten äußern :

„ Es wäre wohl sehr erwünscht , wenn die hochwohNüblichen
Herren Beamten der Gruppen t bl » S darauf hingewiesen würden ,
dah es im Deutschen Reich « Hunderttausende von Arbeitslosen
gibt . . Wenn es auch unter den Beamten Gruppen gibt , welch «
heute mit 100 Mark monatlich nach Haute gehen
müssen , so ist die » zurzeit kein » Notlage , wo Abertausende nur
die Erwcrbslosenumerstützung und viele noch nicht einmal diese
zum Lebensunterhalt beziehen . "

Um diesen gchässigen Anwurf gegen die s ch l e ch t « st b e -

zahlten Unterbeamten etwa » zu verdecken , läßt Hugenberg
dann auch die Beamten an ihren wunden Punkt packen :

„ Von etwa MX» 000 Beamten , die das Reich Ende 1923

zählte , sind gegen Ende 1925 etwa l 40 000 abgebaut , also mehr
als 20 o. H. Etwas größer noch ist die Zahl der abgebauten
Beamten In den Ländern und in den Gemeinden , wo seder vierte
Beamte abgebaut wurde . "

Die Schluhanwendung aus diesen trostlosen Fest -

stellungen ist dann immer die gleich «:
„ In der Erfüllungspolitik , deren das Dawes -

Abkommen nur «in « Etappe ist , finden Beamte . Angestellte , Ar -
beiter . oll «, alle die Erklärung ihrer Not . Für » Ausland hun -
gern sie, für die Befriedigung unmöglicher Forderungen , für
den Feind !

Um das Maß der Berlogenheit dieser Ausführungen voll de -

greifen zu können , muß man daran denken , dah Hugenberg . der
All - und Geldgewoltig « im „ Cokal - Anzeiger " Mitglied der

Deutschnationalen Reichstagsfraktion ist . Ohne die

Zustimmung wenigsten » der Hälfte der Deutschnationalen wäre

die Annahm « der Dawes - Gesetze gar nicht möglich
gewesen . Damals , am Tage nach der entscheidenden Astbimmung im

Reichstag , schrieb der gleiche „ Cokal - Anzeiger " in seiner Nr . 4i2
vom 30 . August 1924 folgende Sätze , die man heute wieder jedem
„Cokal - Aitzeiger ' - Leser in die Ohren schreien sollt «:

» Da » Ergebnis diese » Tag - , ( die Annahme de »
Dawes - Plone » . Red . ) konnte nicht zustande kommen , ohne
dah die Deulschnalionalen , oder doch ein großer Teil der Deutsch -
natlonaien — 46 von ihnen und zwei tzospitanlen stimmten sür
die Annahme — e» durch ihr « yoltuug bei der entscheideaden
Abstimmung möglich machten . "

Wäre es richtig , daß der Dawes - Pakt die „ Auszehrung
Deutschlands " bedeutet , so tragen die D e u t s ch n a t I v n a l e n . die

Partei des Hugenberg und seines „ flokol . Anzcigers " , dafür allein

die Derantwortung !
Wäre es richtig , daß der Peomtenabbau und da » Hunger -

elend der Erwerbslosen ollein auf den Dawes - Patt zurückzuführen
fei , dann sind die Deutschnotionalen nach dem Zeugnis des

„ Lokal - Anzelgers " von 1924 allein dafür verantwortlich !
Es ist zwar nicht richtig , daß an der gegenwärtigen Wirt -

fchaftskris « mit all ihren Auswirkungen nur der Dawes . Pakt schuldig
sei , wohl aber ist es richtig , daß die Deutschnotionalen die Annahme
dieses angeblichen Auszehrungspaktes zu einem schamlosen
politischen Schach »rgeschäst mißbraucht haben ! Denn

ihre Zustimmung am „ Tag de » Unheil »" , wie der „ Lokal - Anzeiger "
damals sagte , erfolgte hauptsächlich in der Aussicht auf das Zu -
standekommen eine » Bürgerblock » ! So hieß es in der gleichen
Nummer 412 vom 30. August 1924 :

„ Diese innerpolitische Wendung in der Richtung
auf einen Bürgerblock begrüßen wir . Kaum nötig , das

zii fagen an einer Stelle , an der immer und immer wieder der
Bürgchblock, die Vereinigung aller nationalen und bürgerlichen
Parteien als die natürliche und auf die Dauer unausbleibliche
Erfüllung des innewohnenden Gesetzes unserer innerpolitischen
Entwicklunq bezeichnet wurde . "

Dieser Bürgerblock , den der deutschnationale Hugenberg
und sein . Lokal - Anzeiger " so brünstig herbeisehnten , und der

schließlich durch den Stimmenoerkous zugunsten des „ Aus -
zehrungspaktes " in » Leben trat , ist bis Ende 192S am Ruder
gewesen .

Der deutschnationole Finanzminister v. S ch l i e b e n
hat die berechtigten Wünsch « der unteren Beomtengruppen brüsk

abgewiesen , also zur Erbitterung des großen Heeres der Unter -
beamien da » Redlich « beigetrogen .

Deutschnational beeinflußt war die gesamte Wirt -

fchaftspolitik diese » Büraerblockkabinetts . Der deutsch -
n o t l o n o l » Ernährungsminister Graf Könitz und der
deutschnationale Wirtschaftsminister Neu haus trogen die
Verantwortung für die Verschlechterung der Wirtschaftelage . wie sie
durch die Schutzzollpolitik eingeleitet wurde und in der
riesenhaften Arbeitslosigkeit endet !

Deshalb ist der Versuch Hugenbergs , des Deutschnotionalen .
durch eine Mastenaufwendung von bedrucktem Papier bel Urteils -
losen Lesern und Leserinnen noch nachträglich eine Kriegs -
stimmun�gegen die deutfchnotionale Regierung
Luther - Echlleben - Schiele - Neuhaus wachzurufen ,
ein Demagogen st ückchen , das selbst die b l u t k o t e n Mosko -
witer vor Neid gelb werden lasten könnte !

�ür po ' niscb - üeutftbe Flnnohcruna .
Warschau , 19. Januar . fpft -Expreß. ) Die polnische sozia¬

listische und linksdemokratische Prest « oerösfentlicht einen Aufruf
deutscher und polnischer Pojmftinne » , die der Internationalen
Frauenliaa für Frieden und Freiheit angehören . Der Aufruf spricht
sich für eine polnisch - deutsche Annäheruna au », wobei die Gleich -
berechtigung der natlona ' en Minderheiten in den
beiden Staaten und der Abschluß eines beiden Teilen vorteilhaften
Handelsvertroges als besonders wünschenswert bezeichnet
werden . Der geaenwärtige Augenblick sei geeignet für ein Vor -
Heben in dieser Ricktuna . Die Regierungen , die Prestc und die Er .
Ziehung der Iuaend müßten eine solche . Annäherung fördern und
nur eine moralische Abruttung hinarbeiten . Von deutscher Seit « ist
dieser Aufruf unterzeichnet von Frau Kirchhofs , Perlen und
Srrau Perstus . po' nifcherscits von den Frauen Ludzinska - Tylicka .
Kodis , Daszynska - Golinska und Chmielenska . Der „ Kurjer Poranny "
meldet dazu , daß Mitte Februar eine deutsch - polnisch « Pozi -
fistenkonferenz stattfinden soll , deren Tagesordnung u. a.
folgende Punkte vorsieht : Locarno und die Völkerannäherung , die
Minderheitenfrage , die kulturelle Annäherung der Nationen . Zu die -
ser� Tagung würden Deleoierte ans Berlin , Breslau und
Königsberg erwartet . Die polnische Nationali st enpresse
nimmt von dieser Angelegenheit natürlich keine Notiz .

Oer abgebrochene Anschluß .
Die Schwere der wirtschaftlichen Krise , die wir durchmachen ,

spiegelt sich auch in der Tatsache wider , daß eine große Zahl von >

Geschäften und Privaten aus das Telephon verzichten müssen .
Entweder durch freiwillige Ausgabe nach Erledigung ihrer sinan -
ziellen Verpslichtungen oder durch einsache Nichtzahlung , was die

Sperrung des Anschlusses zur Folge hat . Daß ein Geschästsmonn
höchst ungkrn zu einer solchen Maßnahme greift , liegt aus der Hand ;
die Telcphon - Nummer gehört mit zur Reklame und gewissermaßen
ouch zum Kredit . Wenn ein Kunde aus der Provinz kommt und
in alter Weise telcphonisch sich mit dem Geschästesreund besprechen
will , so wird die Auskunst des Telsphonsräuleins , daß der Anschluß
nicht mehr besteht , etwas erkaltend aus die geschäftliche Verbindung
einwirken . Man muh es der Post lasten , daß sie für die gegen -
wärtige Bedrohung vieler Existenzen Verständnis zeigt und in der

Wahrung ihrer Interessen nicht allzu rigoros vorgeht , aber natür -

lich gibt es eine Grenze in der Behandlung saumseliger Zahler .
Auch die Form , in der das angerufene Amt von der Tatsache , dah
der Teilnehmer nicht mehr telephonisch zu erreichen Ist , Kunde gibt ,
ist eine recht schonende und eine Angabe etwaiger Gründ « , nach
tenen die Nei gierde ost verlangt , findet nie statt . Privatanschlüss «,
die abgebrochen werden , sind , wenn ouch wirtschaftlich nicht so wich -

tig , doch Immerhin «in Barometer sür den Gang der Geschäft «, zu -
mal unser privater Telephonoerkehr sich ja noch nicht so großer Ber -

breitung erfreut , wie di : s in anderen Ländern der Fall ist . Der

schwarze Tod gehl In den Telephonämtern umher — hoffentlich er¬

folgt bald «ine fröhliche Auserstehung .

„ Unterbrechung unzulässig . "
Zu unserer am Silvestenoge gebrachten Notiz . Unter -

brechung unzulässig " schickt uns die Nachrichtenstelle de ?
ReichSpo st Ministerium « ein « Zu' chriit . in der betont wird ,
daß eine Trennung von Telephongcspiächen durch die Tele -
pbonistinnen nicht ungängig sei . Im voi liegenden Falle ( wo es
sich um da « dienstliche Ge ' präch eine « RettungSwachenarzteS
bandelte ) konnte da « Gespräch beiondei « deshalb nicht getrennt
werden , weil durch da « geführre Gespräch ein Krankenwagen bestell !
wurde . — Wenn die Telephomstin da » dem «elevbonierenden Arzt
ebenso prompt gesagt hätte , wie sie e « später ibrer Behörde mit -
teilte , bälie sich der Arzt sofort beruhigt . So wurde nur immer
da « bekannte : . Leitung befttzt ' gemeldet .

Der Hausewsturz in der Kirchstraße .
Noch eine Leiche geborgen .

Die wegen der eingetretenen Dunkelheit gestern abend unter -
brocheaen Aufcäumungsarbeiten der Feuerwehr -
l e u t e wurden Heute vormittag von zwei Löschzllgen weiter fort¬
gesetzt . Kurz nach 10 Uhr stieß mau auf die Leiche einer
F r o u , die fast bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt war . Es gelang
aber , die Leiche zu identifizieren und als die 53 Jahre alte Ehefrau
Klara F e l b n « r de » ebenfalls bei der Katastrophe ums Leben
gekommenen Ehemannes , des Arbeiters Wilhelm Fcldner , fest -
zustellen . Di « Leiche wurde nach dem Schauhause übergeführt . Um
die Mittagsstunde muhten die Feuerwehrleute wegen erneuter
drohender Einsturzgefahr mit den Ausräumungsarbeiten
aushören . Die Giebclmauer bog sich in bedrohlicher Weis », so
daß man jeden Augenblick ihren Einsturz fürchten mußte . Die Lei -

tung her Auftäumungsaktion konnte nicht die Verantwortung über -
nehmen , das Leben der Feuerwehrleute auf » Spiel zu setzen, und
mußte sich so notgedrungen entschließen , vorerst die Arbeiten ein¬

zustellen . Es wird wahrscheinlich nichts weiter übrigbleiben , als
einen Unternehmer damit zu beauftrag : n, «in G- rüst zu errichten ,
um dann von oben den zerstörten Teck des Häuser abzutragen .
Immer noch nicht gesunden ist die Leiche des Seisenhändlers Mans .
Durch die unvorhergesehene neuerlich « Einsturzgesahr werde » auch
die Feststellungen der Untersuchungskommission nach der Uxsache sehr
erschwert und hinausgeschoben . Nach wie vor lst die Unfallstelle in
weitem Kreise abgesperrt .

Eine Erinnerung .
Einer unserer Leser sendet uns folgende Schilderung einer

ganz ähnlichen Explosionskatastrophe , die sich auch
in Moabit ereignet «:

Ich wohnte damals in der I a g o w st r a ß e zu Moabit und
es war jn einer Nacht zu Ansang des Jahres 1898 , als ich unter

furchtbarem Knall und starker Erschütterung aus dem Bett halb
herausflog . Ich stürzte nach dem Fenster , das nach dem Hof hinaus -
ging und srh , wie noch mehrer « Leute aus den Fenstern sahen . Aus
dem Nebenhause trat ein « Restpurateursrou , die noch wach war und

sich wohl zur Ruhe begeben wollte , mit einer Lampe heraus , uns

auf unseren Anruf , was denn eigentlich postiert wäre , sagte ste : ich

weiß es nicht , es muß aber Hi - r etwas gewesen sein . Ais ste dann

noch dem Hausflur des Dv' derbtuise » kam , schrie sie mit einem Mal :

hier liegt ja alles voller Glasspliiter . Nach kurzer Zeit kam sie
zurück und rief uns »u: drüben ist da » Hau » eingestürzt !
Als ich auf die Straße kam . sah ich. wie das eingestürzte liaiis
direkt in zwe - Hälften unregelmäßig durckschnilten war . Noch
elner kleinen Weile Höne ' ch H i l f » r u s e , und ncchdem die Augen
sich an dos Dunkel ungefähr gewöbnt hatten — sämtlich « Gas -
internen in der Straße waren durch den Luftdruck ausgelöscht —

sahen wir die Umrisse von ein ' aen Betten in der dritten Etage . Die
Hilferufe kamen von einem Mann , der wohl so lanae �bewußtlos
gelegen hotte . Di « in Kür » « «intressende Feuerwehr holt « aus der
Leiter Mann . Ftau und Kind , deren Betten glücklicherweise m
der Wand standen . d,e stehengeblieben war . — Wie gewaltig die
Explosion war und , wie es scheint , noch stärker gewesen ist als die
in der Krifstraße , ersehen Sie daraus , daß In vielen gegenüber -
liegenden Häusern dte oberen Haustürsensterrabmen herausgerissen
und bi » In den Hol gescl - leudert wurden . Ein eiserner B Ikonträger
voa dem eingestürzten Hau » wurde bis auf die gegenüberliegende
Fußgänge ' - seiie aesch ' eudert , sämtliche Echausenster eingedrückt . Die
gewaltige Erplosion hatte überhaupt verschiedenartig aewirkt : so
wurde z. B. bei dem gegenüberliegenden Kausrnonn Eingongstür
und Jalousie krumm und schief gedrückt . Die Bcrbindungstür nach
einem Zimmer blieb verschont , dagegen wurde die dobinterliegende .
»" ch einem weiteren Zimmer führend « Tür herousgeristen . — Zum
Glück war , da das Hau » noch fast neu und Wohnungsnot n- cht
vorhanden war , das Hau » nur schwach bewohnt . Soweit mir er »
innerlich , waren au » diesem Grunde nur zwei Tote zu verzeichnen .
Die Ursache jener Explosion konnte auch nicht erforscht werden .

? se neue Boikssisinle .

Zahlreiche Versuche werden gemacht , um unser erstarrtes
Schullystem wieder lebendig zu gestalte » und es aus de » Fesjeln der
Tradition zu lösen . In der Dersuchsschule in Dresden -
H e l l e r a u weiß man um das Schulelend unserer Zeit und geht
frisch daran , es zu beheben . Ob mit Mitteln , die ganz allgemein
die richtigen sind , kann nur der beurteilen , der längere Zeit den

Unterricht in dieser Schul « miterlebt hat . Dah ober durch die

Versönlichkett ihrer Lehrer für diese Schule die Methode die geeignete
ist , wirt ) seder glauben , der Max N i tz s ch e , den Leiter d«' Schule ,
und Willv Steiger , oinen ihrer Lehrer , in der Versanimtung der
entschiedenen Schulreiormer im Werner - Sientens - Realaymnasium in

Schöneberg spreck ' en härte . Liebe und Aerständnis für die ihnen
anvertrauen jungen Menschen klangen aus jedem Wart . Diese
Schule versi ' cht es , den Schülern so wenig wie möolich Zwang aus »

zuerlegen . Durch Lehrpespräcke führt sie sie du�ch alle Wistens -
gebiete , und jo wett wie möglich ist die oloichzeitlge H - ndbeschäftigung
erlaubt Nitzsche betont , daß aerode ein scheinbar spielend erarbeitetes
Wissen oft am stärksten im Gedächtn ' s hastet . Das beste Ziel scheint
ihm »ine Schule , die den Lehrer fast überflüssig macht . Die Kinder

müssen cm « eigenem Antrieb sich Wisien erarbeiten und e » auch zu
verarbeiten verstehen — Steiger berichtete dann über Schul -

» eisen n nd Wanderungen , die in dieser Zachulc als das

wichtigste Lehr - und Lernmitlet mit Recht angesehen werden . Und

durch Gesang - und Theatcrvorträge der Klosten machte man es möa -

lich , für diese ausnahmslos unbemittelten Bolksjchulen joviel Geld

zu erwerben , daß Klassemeisen nach Hamburg , selbst bis nach Wien

und in die Alpen möglich waren . Man glaubt es gern , daß diele

Fahrten , die an jeder sehenswerten Stelle — und Kindern ist vieles

sehenswert — Halt machten , für viele Teilnehmer das schönste Erleb -
nls ihres Lebens bleiben werden .

Der Tunnel in üer Lrieörichstraße .
Erhöhung des vorgesehenen zweistöckigen Verbindungsgange » .

Der städtische Haushaltsausschuß beriet gestern über die Mags -
stratsvorlage , nach der der dauernden Aersiapsung in dem Unten

grundbahntunnel zwischen den beiden Bahnhöfen ber Friedrichstadt
dadurch abgeholfen werden soll , daß der Dcrbtndungsgang zwei -
stöcktg ausgebaut wird . Aus Vorschlag des sozioldemo -
kratischen Berichterstatters beschloß ' der Ausschuß , den

Austrog zur Ausführung dieses Projektes der Nord - Süd - Bahn - A. - G.
zu übertragen . Auch die Hochbahn soll zu den Kosten herangezogen
werden . Nach Meinung des Ausschusses muß es möglich sein , durch
Hebung der Decke des Verbindungsganges die Höhe der neu zu
schassenden beiden Derbindungsgänge von 2,10 , wie die Tiefbau -
Verwaltung vorgeschlagen hatte , aus 2,50 zu bringen . Wenn da » mö�-
lich sein würde , dann bekäme das Projekt dadurch ein ganz anderes

Aussehen und würde auch für da » Publikum bedeutend

annehmbarer sein . Alle beteiligten Kreise der städtischen Per -

waltung sind sich freilich darüber im klaren , daß auch bei einer

solchen verbesicrung das Projekt nur eine Notlösung darstellt . Der
unvermeidliche Umbau an den Bahnhöfen der Friedrichstodt muß
erfolgen , forme eine Untergrundbahn durch die Leipziger Straße

gelegt wird . Diese Bahn wird nach Fertigstellung der AEG . - Bahn
das erste Projekt sein , da » in Angriff zu nehmen ist . Freilich werden
bi » dahin einige Jahre vergehen , denn allein die Inangriffnahme
und Durchführung des Baues der AEG . - Bahn ist eine ungeheure
Belastung der städtischen Finanzen , solange ' der Anlechemarkt der
Stadt fast gänzlich verschlossen bleibt . Die Durchführung der Bau -
arbeiten tm Verbindungsgang soll während der Sommermonat «

erfolgen , wo der Verkehr aus den Umertzrundbahnen im ollgemeinen
etwas zurückzugehen pflegt . Die Arbeit selbst wird nach der tech -

»nischen Seite hin als nicht übertrieben schwierig an -

gesehen , man hosst sie in verhältnismäßig kurzer Zeit bewälttgen

zu können .

Neue Zoo - Tiere aus Nbeksinien .
In der „ Urania " . Taubenstraße , hielt am Freitag der Direk -

torial - Astistent des hiesigen Zoologischen Gartens , Dr . Heck, einen

Vortrag mit Lichtbildern , über die zu Ansang des vorigen Jahre »
un » ernomm « ne Tierfangexpedition nach Abessini e n.
Genau vor einem Jahr , am 15. Januar 1925 , begann die groß «
Reis « noch Abestinien , an der sich u. a. zwei Herren der Ufa -

Kutturabteilung zu Filmaufnahmen beteiligten . Diese Fahrt führte
über Port Said — durch den Suezkanal — durch da » Rote Meer
bis zur französischen Kolonialtüste . In der Hasenstadt Dzibutt ent -
standen der Expedition die ersten Schwierigkeiten , da die sranzö -
fische Zollbehörde peinlichst genau prüft « und die Iaadwasfen einer
besonderen Betrachtung unterzog . Bald war das abestinische Terri¬
torium erreicht und bald waren die ersten Assen — die Erpedition
wollte in der Hauptsache Assen einsangen — ihren Häschern ins
Garn gelaufen . Prächtige Mantelpaviane und flink « Blut -
b r u st a f f e n wurden in größerer Zahl in den Assensanghütten
«inoesangen , aber auch Raubtiere und abesiinisches Wild mit

Schlingen und Tellereisen . Abessinien ist sehr reich an Wild und
Raubtieren und im Film wurde die flinke Gazelle , das gefährliche
Stachelschwein , Flußpserde und der ekelerregende Schakal , neben
vielen anderen Tiergottungen , in Freiheit aufgenommen , vor -
geführt . Die Reisebeute bestand aus 75 Mantelpavianen , 30 Blut¬
brustaffen , einigen anderen wilden Tieren und etwa 70 verschiedenen
Arten abessinischer Böget , darunter 11 Strauße , Hornraben usw .

Eine izkborstene deutscßnationale Säule ?

Merkwürdige Kunde kommt aus W a n n s e e . Der longjährige
Geschäftsführer der dortigen O r t s k r a n k e n k a s s e ,
Sch . , ein unverheirateter Mann , zweiter Vorsitzender der ilbteilunq
Wannsee der Deutschnationalen Partei und nächster Listenanwärter
auf ein Bezirksverordnelenmandat , ist plötzlich aus seiner Stellung
verschwunden , richtiger , hat aus seiner Stellung verschwinden müssen .
Statt seiner amtiert zurzeit ein Kontrolllxamter des Ob- roerllche -
rungsamies in den Räumen der Krankenkasse . Die nächsten Tage
werden hosfentlich völlige Aufklärung bringen .

Anweldiinne » Zagendcveihe jür aohasbors sind zu richten an Lchrer
Fnnler . ttdlerltr 7.

Ein Skelett Im kialkosen . Einen grausigen Fund machte man in
Dornap bei Elberfeld beim Reinigen eines großen Kalkringofens ,
der an der Landstraße nach Wülfrath zu liegt . In einem der Lust -
Züge stak das au - geglühbe Gerippe eines jungen Men -
j ch e n, wahrscheinlich eines Knaben . Weil in diesen Luftzügen beim
Betrieb de » Ofen » eine Temperatur von 1000 Krad herrscht , ,o waren
natüilich alle Kleidungsstücke und auch die Fleischteil « de « Unglück -
llchen ganz verbrannt . Im ganzen war aber das Skelett noch jo gut
erhallen , daß man aus ihm auf einen etwa 15 Jahr ? alte »,
1. 40 Meter großen Knaben schließen kann , wie die oerichtsärztliche
llntersuchung sestgestellt hat . Es war bisher nicht möglich , die Per -
sönllchkeit des Knaben zu ermitteln ,

Sport .
Die letzte Nacht !

NtvH führen Rieger - Glorgetkl . . .
Den Sturz D e b a e t » , der sich gestern abend bei der 10 - Uhr -

Wertung ereignete und den unzweifelhaft starken Fahrer zwang ,
das Rennen auszugeben , teilten wir bereits neben dem geglückten
Ueberrundungsversuch Dewolf - Stockelynck » lm
heutigen Morgenblatt mit . Eine sehr gute Mannschaft wurde zum
Leidwesen eines jeden Sportjreundes somit gesprengt . P e r s y n .
sein Partner , fährt zunächst al » Ersatzmann weiter , bis R. van -
denhove da » Rennen wegen Magenbeschwerden
ausgibt . Persyn - S . Bandenhoo « bilden ein « neu «
Mannschaft ( 1 Runde zurück . 90 Punkte) . Al » die Glocke die
2 > Uhr - Nacht - Wertuiig ankündigt , sind 3129,920 Kilo -
meterzurückgelegt . Die Wertung bringt folgende Ergebnisse :
1. Spurt : 1. Gottfried vor Sa wall , Krupkat und Rieger .
2. Spurt : 1. M ö l l e r vor Stockelynck , Mac Namara und Tonani .
3. S p u r t : 1. L e w a n o w vor Horan , G. Aandenhooc und Rieger .
4. S ou rt : 1, H ora » vor Giorqetti . G. Vanbenhove » nd Tonani .
5. Spurt : 1. Horan vor Tonani . Rieger und Persyn .
6. Spurt : 1. Mac Namara vor Tonani , Giorgetti und Tietz .
7. Spurt : 1. Lewanow vor Sawall , Bauer » nb Hahn .
8. vpurt : 1. Giorgettl vor Möller , Krupkat und G. Banden -
hove . � 9. Spurt : 1. Lorenz vor Lewanow , Hahn und �oran .
10 . < - purt : 1. Mac Namara vor Rieger , Tonani und Gott -
fried .

Der Stand des Rennens nach der 2 - Ubr ' Nocht - Wertuna ist nun
folgender : 1. R > e g e r - G i o r g e t t l 281 Punkte . 2. Mac Na -
mara - Horan 279 Punkte . 3. Tonani - Sawnll 150 Punkte . 4. Hahn -
Tjetz 114 Punkte . 1 Runde zurück : 5. Dewols - Stockelynck
� Ranfte , fi. Bauer - Gottkried 143 Punkte . 7. Persyn - Banden -
hove 98 Punkte . 8. Lorenz - Kruplat 82 Punkte 2 Runden zu -
rück : 9. Möllcr - Lewanow 163 Punkte .

Nur noch wenig « Stunden , und die Fahrer hoben die lange -
Reise beendet . Der Siegerplatz ist nach wie vor offen .



GeVerMastsbewegung
vas Thema Mmerita .

Die Funktionärkonferenz der SPD . - Betriebs - und Gewerk .
schaftsfunltionäre am Montag abend in den Musikersälen hörte
einen Vortrag des Genossen Kurt Heinig über das Thema : Aus
Amerikas Arbeiterbewegung . Der Redner gab einen
vergleichenden ileberbiick über die amerikanischen Arbeits - und Orga
nisationsverhältnisse im Gegensatz zu den deutschen Verhältnissen ,
wobei er keine Illusionen darüber auskommen ließ , daß amerikanische
Verhältnisse nicht einfach auf Deutschland übertragen werden
können . Obwohl auch grüben die Lohnunterschiede recht
erheblich sind , steht doch fest .

daß der amerikanische Arbeiter mehr verdient

als sein deutscher Bruder . Während der deutsche Arbeiter etwa
70 Proz . seines Lohnes für seine Ernährung ausgeben muh , reicht
in Amerika die Hälfte des Lohnes zur Ernährung aus .
In manchen Gegenden muß der amerikanische Arbeiter ein Viertel
seinies Lohnes für Wohnungsmiete aufwenden , während vielfach
der gleiche oder ein geringerer Teil zur Abzahlung eines Hauses
ausreicht , das allerdings nicht mit unseren Siedlungshäusern zu
vergleichen ist , sondern billiger und einfacher , meist aus Holz her -
gestellt ist . Der ursprüngliche Mangel an qualifizierten Arbeits -
kräftsn führte zu höheren Löhnen und damit also auch für die
Unternehmer zu der Notwendigkeit einer

besseren rechnerischen Durchdenkung des Arbeitsprozesse »,
wobei alle automatischen Verrichtungen der Maschine überwiesen
wurden . Aus diesen höher entwickelten Verhältnisien heraus hat
sich eine größere Maschinentechnik entwickelt , die nicht etwa ohne
weiteres auf Deutschland übertragen werden kann , so wenig man
amerikanische Rezepte bei uns anwenden kann , wo sich viele
arbeitsparende Maschinen bei dem niedrigen Lohnstande nicht bezahlt
machen . Der amerikanische Unternehmer tritt bewußt s ü r
hohe Löhne ein , weil er für seine Inlandsproduktioa die ent -
sprechende Kaufkraft gebraucht . Die deutschen Unternehmer
schwärmen hauptjächlich »

für den Weltmarkt .

nbschan sie selbst in den günstigsten Zeiten nie mehr als IV bis
20 Proz . exportieren konnten . Der Markt ist inzwischen jedoch
kleiner geworden , so daß der Export heute nicht größer werden
kann als in der Vorkriegszeit . Eine Lohnkürzung von 10 Proz .
vermindert die Kaufkrafl des Arbeiters nicht um nur 10 Proz . ,
sondern sie trifft hauptsächlich den die Ernährungskosten über -
schießenden Lohnteil von 30 Proz . und bedeutet mithin eine Kauf -
kraftfchwächung um ein Drittel .

Das Arbeitstempo selbst ist in Amerika « her Geringer
als hoher , wie bei uns . Allein der Arbeitsprozeh ist besser
und bequemer und führt zu größeren Leistungen . Ab -
gesehen davon , daß es sich nicht nur um das Tempo dreht , sondern
auch um die Qualität . Unkosten für Materioltransport
gibt es drüben nicht , außer den Kosten für die maschinellen Ein -
richtungen , die dem Arbeiter das Material zutragen . Das Tempo
des fließenden Bandes ist nicht das entscheidende , sondern die Z e r -
legung des Produktionsprozesses und der

Wegsall der Transportkosten .

Zur Einführung des fließenden Bandes fehlt bei uns die Konzen -
triorung des Betriebes . Wie Redner unter Hinweis auf eine Dar -
stellung des Grunderwerbs der Berliner Großunter -
n e h m e r im „ Vorwärts " zeigt «, wurden die Betriebsstätten er -
weitert , anstatt zusammengelegt .

Eine scharfe Kritik erfuhr in diesem Zusammenhange die
Wechselkreditpolitik der Reichsbant� die nicht mit
Rücksicht auf die Produktion gegeben Wörden , sondern aüs die
persönliche Sicherheit . Kredite haben nur Wert für die Produktion ,
sind aber hinausgeworfen , wenn sie zur Ablösung alter Verbindlich -
keilen benützt werden . Der Landwirtschaft z. B. sei mit der
von dem preußischen Ministerpräsidenten , Genossen Braun , schon
ISlO vorgeschlagenen Liefening von Kali und Stickstoff weit
mehr gedient als mit Krediten . Die Preispolitik der Kaliprodu -
zenten , die ein Produkt , das » m 40 Pf . hergestellt wird , mit
1,10 M. verkaufen , stehe dem entgegen .

Von Planwirtschaft sei freilich auch in Amerika keine
Rede . Es werde vielfach sinnlose Verschwendung mit überschüs -
sigem Material getrieben und neben den modernen sind « man
auch hier noch die rückständigsten Betriebe . Mit dem Unterschied
freilich , daß diese veralteten Betriebe drüben

zum Absterben verurteilt

sind . Denn der Kampf u m d e n P r « i s, der nicht wie bei uns an
Kartelle gebunden ist , zur Erhaliung unwirtschaftlicher Betriebe .
spiele drüben eine ganz andere Rolle . Lohndruck bedeutet Ab -
Wanderung der qualifizierten Arbeitskräste . Der amerikanische
Unternehmer ist im Rechnen sicherer . Wir haben 100 000 Direk -
loren mehr als vor dem Kriege , von denen der größte Prozentsatz
den Betrieb nicht genau kennt und nichts davon versteht . Das
Verhältnis zwischen Arbeitern und Unternehmern ist in Amerika
ganz anders . Auch das gesellschaftliche und öffentliche Leben hat
einen ganz anderen Chorakler , was Redner näher darlegte . Das
absolute Altoholverbot sei verfehlt . Es Hab « zwar den
Alkoholkonsum zurückgedrängt , führe jedoch zu Umgehungen und
zur „Selbsthilfe

' und damit zur Untergrabung der Staatsmoral .
Besser sei das schwedische System . Der Umstand , daß wir in
Deutschland vier Milliarden für Alkohol und allein 400 Millionen
Steuern ausgeben , müsse die deutschen Gewerkschaften
bestimmen , in diesem Punkte mehr aktiver zu werden .

Der Pessimismus , als ob nun die amerikanische Wirtschast
die ganze Welt verschlinge , sei nicht angebracht . Die O u a-
litötserzeugung spiele immer noch eine große Rolle . Der
Traum unserer Unternehmer von der Eroberung des Weltmarkts
durch niedrige Löhne und lange Arbeitszeit sei ausgeträumt . Die
Kaufkraft des Volkes auf dem inneren Markt müsse durch hohe
Löhne gehoben und so die Unternehmer zur

Verbesserung des produktlonsprozefse ,

angespornt werden . — In der Diskussion wurde an den Refe -
reuten eine Reihe von Fragen gestellt , über die geistigen Wirkungen
der . Teilprodnktion und des Bandsystems , über die Frage des Labels ,
des Offenshops , die Pinkertons , die er im Schlußwort beantwortet «.

Vozu Sie Reichsbahn Gelü hat .
Zu dieser täglichen Rubrik erhallen wir folgenden nellen Beitrag :

Ein hoher Reichsbahnbeamter wurde a u f g e f o r »
dert , gegen einen mittleren Beamten wegen Beleidigung
des Generaldirektors das förmliche Disziplinarverfahren mit
dem Ziele der Entfernung aus dem Dienst einzuleiten . Der
angewiesene Beamte machte daraus aufmerksam , daß noch feiner und
des Personalleserenten Ansicht ein solches Verfahren nach der Lage
des Falles voraussichtlich nicht zu dem gewünschten Ergebnis führen
würde und schlug aus diesem Grunde vor , den betreffenden mittleren
Beanllen mit der höchsten Geldstrafe zu belegen Die Folge dieser
Vorstellungen , die , wie das sodann eingeleitete Disziplinarverfahren
ergab , sachlich durchaus gerechtfertigt waren , war die Drohung ,
den hohen Beamten auf Grund des berüchtigten § 24 des Reichs -
bohngefetzes auf Wartegeld zu setzen , wenn er nicht
selbst den Antrag auf Uebersührung in den einstwLiligen Ruhe¬
stand stellt .

Bei dieser Sachlage blieb dem Beamten nichts anderes übrig ,
als dieser Forderung unter Protest nochzukommen . Er wurde also
aus „wirtschaftlichen Gründen " aus Wartegeld gesetzt .

Nachträglich sind dann der Hauptverwollung der Reichs -

bahngesellschaft über die Art ihres Vorgehens Bedenken aufgestiegen .
Infolgedessen billigte sie dem Beamten nachträglich und widerruflich
den Unterschied zwischen seinem wartegcld und dem bisher bezogene »
Gehalt sowie eine jährliche Entschädigung für die bisher innegehabte

Dienstwohnung zu. Mit anderen Worten : sie bezahll den in den

Wartestand versetzten hohen Beamten genau so, als ob er aktiv

geblieben wäre .
Natürlich konnte die freigewordene Stelle nicht unbesetzt bleiben

Sie wurde mit einem anderen Beamten besetzt , der natürlich das -

selbe Gehalt bekommt wie jener , der mit vollem Gehalt auf

Wartegeld gesetzt wurde Der Erfolg ist also , daß aus

einer Stelle nunmehr zwei hohe Gehälter bezahlt werden ,

nur — weil dem Herrn Generaldirektor die Nase des einen Beamten

nicht gefiel .. . „ „ .
So ist ' s richtig ' Die Reichsbahn stöhnt über finanzielle Kala -

mitäten und zu hohe Dersorgungslasten und sucht sortgcsetzt den

Reichsverkehrsminister zur Billigung einer Tariferhöhung zu

drängen , um aus der anderen Seite durch ein W i l l k ü r r e g i -

ment , das bisher nur Wilhelm seinen Ossizieren gegenüber aus -

�geübt hatte , die Ausgaben der Reichsbahn nach Belieben zu erhöhen .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß mit dem Z 24 des Reichsbahn -

gesetzes in diesem Fall Mißbrauch getrieben worden ist . D e r § 2 4

ist kein „Majestätsbelcidlgungsparagraph " zum Schutze des Herrn

Generaldirektors .
Da dieser 824auchdazu mißbraucht wurde , um lang¬

jährige Beamte in die Arbeit er st eilung zu über -

führen und sie ihrer erdirnten Rechte zu berauben , erscheint es

uns notwendig , den Weg zu suchen , um hier endlich einen Riegel

vorschieben zu können . Die Eisenbahnarbeiter und die Beamten der

unteren Gruppen werden sich aber freuen , wieder einmal zu hören ,
wie die Reichsbahngesellschaft ihr « „ knappen " Mittel verpulvert .

Teutsch - poluische Wanderarbeiter - Regeluug .

Nach einem Bericht von MTB . ist am 12. Januar bei den

deutsch - polnischen Verhandlungen in der Wanderarbeitersrage im

Reichsarbeitsministerium in Berlin ein Protokoll unterzeichnet

worden , durch das ein « vorläufige Regelung für das

Jahr 1026 getroffen wird . Die Hauptbestimmungen des Proto¬

kolls sind die Zusage der polnischen Regierung , den

Wanderarbeitern vor der Einreise nach Deutschland u n e n t g e l t -

lich « Pässe mtt Gültiokett bis zum Ende des Jahres auszu -

stellen , sowie die Bestätigung der deutschen Regie -

rung , daß die polnischen Wanderarbeiter in Deutschland in ihren

Lohn - und Arbeitsbedingungen den gleiMartigen
deutschen Arbeitern gleichstehen . Die Verhandlungen

über ein endgülliges Abkommen sollen in der zweiten Halste des

April wieder aufgenommen werden .

Durch die provisorische Abmachung wird den polnische » Wander¬

arbeitern der ordnungsmäßige Grenzübertritt bei der Einreise und

bei der Rückreise erleichtert , was ebenso im Interesie dieser Arbeiter

selbst wie in dem der beiden beteiligten Länder liegt . Nicht b e -

rührt wird von der ' Abmachung die Fr age der Verwen -

d u n g von polnischen Wanderarbeitern in Deutscbland , die nach
wie vor von behördlicher Genehmigung abhängig ist .

Tie Filmgewerkschaft .

In der >öffentlichen Versammlung der Fobrikationsarbeiter der

Filmindustrie am Montag erfolgte zunächst die aus die Kollegin

Bayer entfallende Wahl eines Dorltandsmitglieds zur Branchen -

leitung . Kollege S i e g m u n d refmerte hierauf über die wirt -

schaftliche Krise in der Filmindustrie . Es sei mtt neuen

Entlassungen und Betriebsstillegungen zu rechnen . Der Absatz -

Mangel der geschaffenen Werte im Auslände verschlechterte die Lage .
Bei der schlechten Entlohnung zumal werde die Kauskrast im Inland «

zerrüttet . 2luf die politislyen Verhältnisse übergehend trat der

Redner für die Loslösung von den Westmöchten und für ein Schutz -
und Trutzbündnis mit Sowjeirußland ein . Der Vertreter der

Münchener Ortsgruppe unterstützte die Ausführungen des Reie -

renten an Beispielen aus München , worauf er die Unorganisierten

zum Beitritt in die Gewerkschaft auffordert «. Hieraus wurde eine

Entschließung angenonimen , in der gegen eine Abfindung der

Fürsten p<>testiert und ein Volksentscheid gefordert wird , sowie eine

Reihe von Maßnahmen zugunsten der Arbeitslosen .

Um den Tchwarzwälder - Uhren - Zchiedsspruch .
Berlin . 20. Januar . ( MTB . ) Die Verhandlungen über die

Verbindlichkeitserkläruna des Schiedsspruchs des Schlichtungsaus -
lchusses Donaueschingen in dem - Lohnstrett der Schwarzwälder Uhren -

industrie haben gestern im Reichsarbeitsministerium stattgefunden .
Sie sind ergebnislos verlaufen . ' Die Entscheidung des Reichsarbests -
Ministers steht noch aus .

_

Rückgang der Arbeitslosenziffer in England .
London . 20. Januar . ( WTB . ) Die Zahl der Arbeitslosen in

Großbritannien betrug am 11. Januar 1221 000 . Das sind 3 0 000

weniger als in der vorhergehenden Woche und S8 000 w e >

niger als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres .

Wivtfdyaft
Klarheit über üie Wirtschaftslage .

Ein Gesey über die Abhaltung amtlicher Enqueten .
Wöhrend Im Auslande , besonders in England , Fragen , die das

öffentliche Interesse an der Gestaltung der Wirtschost berühren , m
aller Oeffeiillichkett und in voller Verantwortung gegenüber dem
Volke behandell werden , ist das in Deutschland bisher nicht üblich .
Die Unternehmer verkriechen ssch hinter das . Geschäftsgeheimnis " .
wenn sie wichtige Auskünfte erteilen sollen . Die bisher abgehallene «
Enqueten des Rcichswirtfchaftsrots fpiellen ssch hinter verschlossenen
Türen ab , und die Berichte sind auch dementsprechend . Niemols
konnte sich noch die Oeffentlichkeit ein unbeeinflußtes
Urteil darüber bilden , was nun eigentlich tn den entscheidenden
Sitzungen zur Sprache kam . Eine Ausnahme davon bllden allen -
falls die gedruckten Berichte der Sozialisierungskommifsion , aus
denen jedoch die oertraulich behandellen Stellen ebenfalls fort -
gelassen sind .

Offenbar waren es die Notlage der Wirtschaft und die vec -
heerenden Wirkungen der Krise auf dem Arbeitsmarkt , die jetzt die

Regierung veranlaßt haben , auf Anregung des Vereins für Sozial -
Politik und anderer Stellen einen Gesetzentwurf einzubringen , der die

Möglichkett einer objektiven und öffentlichen Unter »

suchung der deutschen Wirtschaft , ihrer Produktions - und Absatz -
bodingungen eröffnen soll . Mit der Untersuchung soll nach diesem
„ Enquetegesetz " ein Ausschuß beaustragt werden , der das Recht der
eidlichen Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen erhalt .
Der Ausschuß kann von jedermann Auskunft über die Grund¬

logen zur Bemessung der Warenpreise und den Zutritt
in die Fabrtkationslager und Hondelsräume ver¬

langen . Seine Sitzungen sind öffentlich . Au- schluß der

Oesfentlichkett tonn aber mit Zweidrittelmehrheit beschlossen oder
vom Vorsitzenden verlangt werden . Die Behörden sollen den Aus -

schuß unterstützen .

Soweit sind also die Voraussetzungen für ein Gelingen der

Enquete gegeben . Ob auch die Zusammensetzung des Aus -

schusses das Gelingen sichern wird , ist noch z w « i s e l h a f t. Der

Ausschuß soll aus 24 bis�SO Mitgliedern bestehen , von denen 8 aus

Vorschlag des Reichstags , 8 aus Vorschlag des Reichswirtschaftsrats
und 8 nach freiem Ermesien von der Reichsregierung berufen
werden . Für die Dauer des Bestehens des Ausschusses oder für

Einzelsragen kann der Ausschuß 6 weitere Mitglieder vorschlagen .
Für die bereits angeführten Eurzelprobleme der zusammenhängen -
den Umfrage sollen Unterausschüsse gebildet werden . Em

Unterausschuß von mindestens 10 Personen ist mtt der Frage , die
der Derein für Sozlalpolttit aufgeworfen hat , zu befassen .

Selbstverständlich können die Ergebnisse der Enquete nur von

Bedeutung sein , wenn das Vertrauen aller Wirtschaftskrelse , auch
der Arbettnehmerschoft , in die Enquete ermöglicht wird , peshalb ist

eindeutige Feststellung und Befragung nicht nur der Unternehmer .
sondern auch der Bctriebsbeamtcn und Arbeiter geboten . Das

ist sine Forderung , die bereits vom Derein für Sozialpolitik erhoben

ist . Die Arbeiterschaft wird sich dieser Forderung anschließen
können und darüber hinaus ein « paritätische Besetzung
seines Ausschusses und seiner Unterausschüsse verlangen müssen ,
wobei wir von vornherein bemerken , daß für uns bürgerliche
Wissenschaftler noch lange keine neutralen Richter über die in Frage
kommenden wirtschaftlichen Dinge sind . Deshalb werden die Arbeit -

nehmer im Reichswirtschaftsrat und . im Reichstag darauf dringen
müssen , die verlangte Parität in den Ausschüssen sicherzustellen .
* ■ • *

Der Wirtschaitspolftische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -

schaftsrates beschäftigte sich am Dienstag mit dem von der Regierung
ausgearbeiteten E. lwurf zur Herbeiführung einer allgemeinen Wirt -

fchaftsenquete . Der Ausichuß stimmte dem Gesetzentwurf zu . Jedoch
wünscht er eine Erhöhung der Mitglieder der Enquete
auf 27 bis 36, wovon je 0 Mitglieder auf Dorschlag noch dem freien
Ermessen der Reichsreaierung berufen werden sollen . � Weiter soll
der Ausschuß befugt sein , sich durch Zuwahl von höchstens neun
weiteren Mitgliedern zu ergänzen .

flus öer Partei .
lleberkrilk zur Partei .

Ivetzlor . 20. Januar . fSrk . ) Der kommunistisch « Stadtoer -
ordnete Kornmonn vollzog seinen Austritt aus der KPD . und trat

zur Sozialdemokratischen Partei und somtt zur sozialdemokratischen
Stadtverordnetenfroktion über . Hiermit erreicht die SPD . - Stodt -
verordnetensraktion die Stärke von 10 Mitgliedern . Mit diesem
Uebertritt verschwindet die Kommunistische Partei aus dem

Rathaus .

Genosse Louis Berlrond - Brüssel . einer der Führer und De -
gründer der belgischen Sozialdemokratie , Verfasser einer großen Ge -
schichte der belgischen Arbeiter - und Genossenschaftsbewegung sowie
zahlreicher sonstiger Schriften , Mitglied der Ersten Internationale
und langiähriges Kammermitglied , beging gm Dienstag seinen
70. Geburtstag , womit er sich aus dem politischen Leben zurückzog .
Sein Nachfolger in der Kammer Ist Genosse M a r t e a u x . ein
Brüsseler Arzt .
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